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Dienſtag, den 10. Januar. 


D a : 
= "Danziger Dampfboot“ erſcheint 


„„ täglich Nachmittags 5 Ahr 
e der Sonn“ und Feſttage. 
Er Nserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 

en bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


Kein we — 
ſo großes =. in Europa hat auf fein Heer ein 
iſt ſchon — zu legen, wie Preußen. Dies 
Frankreich bedi ſeine Lage zwiſchen Rußland und 
ſeines dente ein Preußen iſt nur auf Grund 
auch ne Großmacht und kann ſeine Exiſtenz 


Unter desen ce behaupten 
nicht nur — anden iſt es natürlich, daß 
eere nach allen SA ußiſchen Throne herab dem 


ſamkeit N Seiten hin di JH ufmerk · 
ſchen Sul 'efen wird, ſondern Sr — — 
Beinahe für daſſelbe ei f En 

ilnahme, jg ginn u. eine allgemein verbreitete 
ie Or. Ja eine tiefgreifende Begeifi leb 
u enen. van bungen Fes Ich 
fie ſeit Bu Freihe des preußiſchen Heeres, wie 
eine hoͤchſt volkst itskriegen⸗ beſteht, iſt aber auch 
für Einrichm huͤmliche und kann ſogar als Muſter 
lichen Lebens nel auf andern Gebieten des flaat- 
eine große und ziten. Judem knüpft ſich an fie 
ganiſation, wel ſchöne Erinnerung. In dieſer Or⸗ 
ane a che eine Neugeburt des preußiſchen 
ſchaft, ri % es das Joch der Fremdherr⸗ 
unüberwindi einen gewaltigen Kriegsgott, der für 
war, vom — gehalten, das Schrecken der Völker 
Jahrhundert ven, iſt es nun beinahe ein halbes 
ntereffen ee Wächter unſerer heiligſten 
Ber Ruhm mit 3 ai 
an einer fo außerordentlich bewährten Ver⸗ 

faſſung des Heeres gerütte 
fe geben — nn Ru 
ei den in umnferem Staatsleben jüngſt ſtatt⸗ 
wem doe er iſt es nicht zu verwundern, 
fen ir che Frage nicht nur häufig aufgewor⸗ 
— n auch von Unkundigen mit „Ja“ bes 
— wird. Zugleich liegt es auch in der 
untuhi — Sache, daß ſich damit eine gewiſſe Be⸗ 
tief ne, der Gemüther verbindet. Denn es ift 
Nmmüches Menſchennatur begründet, an dem Her- 
daß dieses; feguhalten — fogar in dem Falle, 
ew mit augenſcheinlichen allgemein anerkannten 
— — iſt, läßt fie es nicht ſelten höchſt 
den — Die Macht der Gewohnheit iſt ein 
andeln — dem ganzen Denken, Thun und 
jemehr dieſelbe enſchen und um fo bedeutungsvober, 
probten ihre — erettanee Guten und Er- 
Unruhe ai 
der been haben nur zu oft in 
Grund, und ſo ſteht een der Dinge ihren 
gen, welche durch die Fragen mit den Befürchtun⸗ 


in 
unſeres Heeres hervorgerufen ee der Reform 


Schon aus den Prinzipie f 
preußiſche Staat regiert wied ra zu 
abnehmen, daß eine gaͤnzliche U andiung 5 
wichtigſten Inſtitution von heute auf u 8 = 
8 iſt. Ueberdieß haben wir aber ee 
far — von Seiten der Regierung Über die Re⸗ 
12 es Heeres bekannt geworden, bereits die volle 
ürgſchaft, daß die Organiſation deſſelben in ihrem 
3 nicht im Mindeſten angegriffen wird. 
Die Beobfichtigte Reform hat vielmehr nur den 
es; ieſen in ſeiner urſprünglichen Bedeutun 
iter hervortreten und ihn zur erhöhten Wirkſam⸗ 
eit gelangen zu laſſen. 
N Bet auf der Erde ehrt und achtet man 
vengt f = man feine Entwickelungsfähigkeit an⸗ 
1 3 irgend im Menſchenleben iſt Stillſtand 
€ iges. Alles iſt hingegen nur im Werden 
ntfalten begriffen. Wer dieſe Bedingung 
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des Lebens anerkennt und würdigt, iſt der rechte 
Mann, und zerſtört nicht, ſondern ſammelt und baut 
auf. Indem die Regierung Preußens in Beziehung 
auf die, in ihrem innerſten Kern als gut und er⸗ 
folgreich anerkannte Heeresverfaſſung einen ſolchen 
Schritt zu thun beabſichtigt, verdient ſie Sympathie'n. 

Eine andere Frage iſt es jedoch, ob ſchon die 
beabſichtigte Heeresreform zeitgemäß iſt. „Was 
nach fünfzig oder hundert Jahren als glänzende 
Tugend im Bereich des Völkerlebens erſcheint, iſt 
vielleicht heute noch ein Fehler. 
vermag nur durch die Sonne der Zeit zu reifen!“ 

Nachdem berühmt gewordenen Ausſpruch des 
Herrn von Bülow⸗Cummerow beweiſen auch Zahlen, 
und Jedermann, der nicht gedankenlos in den Tag 
hineinlebt, wird ſich zu ſagen wiſſen, was für eine 
Rolle die Zahlen im Leben ſpielen. — Als die in 
Rede ſtehende Heeresverfaſſung ins Leben trat, hatte 
Preußen zehn, jetzt achtzehn Millionen Einwohner. 
Dieſes Zahlenverhältniß allein beweiſt zur Genüge, 
wie nöthig es iſt, einen Fortſchritt in der Heeres⸗ 
organiſation des preußiſchen Staates herbeizuführen. 

Bei genauerer und gründlicher Betrachtung des 
vorliegenden Reformplanes für unſer Heer wird dem 
ächten Patrioten ebenſo wenig Beruhigung wie die 
8 fehlen, welches alles Werden und Gedeihen 
ewirkt. 


Rund ſcch a nu. 

Berlin, 9. Jan. Obgleich die letzten Berichte 
aus Potsdam andauernd eine kleine Beſſerung in 
dem Befinden Sr. Majeftit des Königs konſtatiren, 
fo verhehlt man ſich doch nicht, daß der Zufland 
des Monarchen noch immer ſehr traurig und den 
größten Schwankungen unterworfen iſt. Man 
weiß, daß die Aerzte außer Stande ſind, auch die 
ernſteſten Beſorgniſſe mit einiger Zuverſicht abzu⸗ 
wehren und ſo erklärt es ſich, daß die Königliche 
Familie ſich bis jetzt faſt noch ganz der Feſtlichkeiten 
enthält, welche die winterliche Saifon zu verherr⸗ 
lichen pflegen. Die bisherige Stille in den diplo- 
matiſchen Hotels und in den übrigen Kreiſen der 
höheren Geſellſchaft deutet auf eine ähnliche Rück⸗ 
ſichtnahme hin 

— Bekanntlich hat die Ausſtellung der Embleme 
und der übrigen Gegenſtände, welche am Tage der 
Einbdolung Ihrer Königlichen Hoheiten des Prinzen 
und der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm im 
Zuge getragen wurden, eine Einnahme von ca. 
8000 Tylrn. geliefert. Dem Vernehmen vach ſollen 
nun die Zinſen dieſes Kapitals in der Weiſe ver- 
wendet werden, daß man für die Handwerker Lebens. 
mittel, Betriebs. und Brennmaterial im Großen 
ankauft und ihnen den Bedarf zum. Einfaufspreife 
überläßt. 

— Der Miniſter des Innern, Graf v. Schwerin 
hat neuerdings in einem Erlaſſe den Wunſch aus- 
geſprochen, bei Verhaftungen eine größere Vorſicht 
angewandt zu ſehen. „Eine von der die Vorunter⸗ 
ſuchung führenden Polizei- Behörde vorgenommene 
Verhaftung, auch wenn ſie ... nur kurze Zeit dauert, 
iſt nur dann zu rechtfertigen, wenn... das Moment, 
daß der zu Verhaftende der Flucht verdächtig, gaͤnz⸗ 
lich außer Zweifel geſtellt if... Mit Entziehung 
der perſönlichen Freibeit darf nicht ohne dringende 
und unzweifelhafte Gründe vorgegangen werden, 
und dieſe Gründe müſſen jedes Mal aktenmäßig 
zuſammengefaßt und dargelegt werden.“ 

— Früher als in anderen Jahren bemerkt man 
ſchon ſeit einiger Zeit mehrere Landtags mitglieder 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse Na. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


Alles auf der Erde 
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pro. Auartal 1 Thlr. 


aus allen Teilen des Landes in unſerer Haupt- 
ſtadt. Wenn dies einerſeits auf das rege Intereſſe 
derſelben an den Angelegenheiten des Landes ſchließen 
läßt, fo geht auf der anderen Seite hieraus eben 
ſo wohl hervor, daß vorbereitende Einſicht in dieſe 
für erforderlich gehalten wird. Während vor eini⸗ 
gen Monaten ſich die Stimmen mehrerer Abgeordneten 
hinſichtlich eines Präſidenten im Abgeordnetenhauſe 
für den Chefpräfidenten Wentzel ausgeſprochen, fo 
iſt dieſer nicht mehr Gegenſtand der Berückſichtigung. 
Vielmehr iſt das Augenmeck jetzt vorzugsweiſe auf 
den Profeſſor Simſon gerichtet, und wäre die Ma- 
jorität für denſelben, fo würde auch die Bereitwilligkeit 
der Annahme der Wahl nicht zu bezweifeln fein, 
— Auf die Bitte verſchiedener hieſiger Geiſtlichen 
und Anderer um eine allgemeine Synode zur ‘Felle 
ſtellung der Verfaſſung der evangeliſchen Kirche iſt 
nachſtehender allerhöchſter Beſcheid ertheilt worden: 
„Auf die Vorſtellung vom 5. Mai v. J., in wel ⸗ 
cher Sie Mir Ihre Anſichten und Wünſche in 
Betreff der Verfaſſung der evangeliſchen Kirche des 
Landes vorgetragen haben, eröffne Ich Ihnen, daß 
Ich es mit Ihnen für eine eben fo wichtige als 
dringende Aufgabe halte, der evangeliſchen Kirche 
zu der ihr gebührenden Selbſtſtändigkeit zu verhelfen, 
und daß Ich die Löſung dieſer Aufgabe mit aller 
Kraft zu fördern entſchloſſen bin. Die von Ihnen 
zu dieſem Behufe Mir vorgeſchlogenen Mittel anzu⸗ 
wenden, muß Ich jedoch Anſtand nehmen. Ich 
kann vielmebr, im Hinblicke auf die obwaltenden 
rechtlichen und thatſächlichen Verhältniſſe, nur ein 
allmäliges, wenn ſchon energiſches Vorſchreiten für 
zuläſſig und ratbſam halten. In dieſem Sinne 
werde Ich demnächſt in Betreff der Gemeinde Ver⸗ 
faſſung und der auf dieſelbe zu gründenden Kreis- 
ſynoden weitere Anregung ergehen laſſen, welcher 
Sie, wie Ich erwarte, bereitwillig entgegenkommen 
werden. Soviel die Beſchwerden über die frühere 
Verwaltung der Angelegenheiten der evangeliſchen 
Landeskirche anlangt, welche in der Ihrer Vor⸗ 
ſtellung beigefügten Denkſchrift enthalten find, fo 
beruhen dieſelben zum Theil auf nicht haltbaren 
rechtlichen Vorausſetzungen, wie auf unvollſtändiger 
Kenntniß der Thatſachen. Eine Erörterung der 
einzelnen Punkte habe Ich nicht für nothwendig 
erachten können. Ich will Sie jedoch in Beziehung 
auf diejenigen Beſchwerden, welche die Gefährdung 
der Union zum Gegenſtande haben, durch die Ver⸗ 
ſicherung beruhigen, daß dieſes Meiner Pflicht an 
vertraute theure Vermächtniß Meines in Gott 
ruhenden Vaters Majeſtät von Mir treu bewahrt 
werden wird. 
Berlin, am 4. Januar 1860.“ 
— Der „Elberf. 81g.“ wird geſchrieben: „Im 
Handels⸗Miniſtertum finden in dieſem Augenblicke 
Berathungen darüber ſtatt, wo das neue Parlaments- 
haus, deſſen Bau ernſtlich beabſichtigt wird, en 
angemeſſenen Platz finden möchte, Die 7 75 
Stimmen ſollen ſich für den ehemaligen e aß 
vor dem Brandenburger Thore auge S eſſen 
weite, unbebaute Fläche für architekten chon 
heiten noch hinreichenden Spielrau dt. Die 
Bedenken, welche gegen die Lage ieſes Platzes 


außerhalb der Stadt laut geworde“ ſind, verſchwn⸗ 


den vor der Ausſicht des nahe bevorſtehenden Ab- 


dtmauer.“ 
ee Baal zufolge beabſichtigt der Cen⸗ 
tral⸗Vorſtand der Guſtav- Adolph. Stiftung in Leipzig, 
das bisherige Verhalten der Proteſtanten in Ungarn 
in einer Adreffe zu mißbilligen und dieſelben auf⸗ 
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zufordern, daß fie, ihre Proteſte gegen das kaiſerl. 
Patent vom 1. Sept. v. J. zurücknehmend, ſich 
mit demſelben einverſtanden erklären und die Orga- 
niſationsarbeiten aufnehmen mögen, wozu ſie durch 
das Patent ermächtigt werden. 

Düffeldorf, 3. Jan. Auch hier wird wie 
in vielen anderen Städten ſeitens der katholiſchen 
Bürgerſchaft die Errichtung eines Marien-Dent- 
mals (zu Ehren des Dogma's von der unbefledten 
Empfängniß der Maria) beabſichtigt. In Folge 
der ausgeſchriebenen Preisbewerbungen ſind mehrere 
Entwürfe eingereicht worden, die gegenwärtig auf 
dem Galerieſaale der Königlichen Kunſt- Akademie 
ausgeſtellt find und von denen der von der Hand 
des Bildhauers Bayerle herrührende vorausſichtlich 
den Preis erbalten dürfte. Außer diefem Marien- 
Denkmale ſteht in dieſem Jahre auch die Errich⸗ 
tung des zum Andenken an Ihre Majeftät die 
verewigte Königin Stephanie von Portugal beſchloſſe— 
nen Denkmales zu erwarten. 

— In den hieſigen Kloſterſchulen werden dem 
Vernehmen nach von den Schülern Beiträge für 
Rom unter dem Namen „Petripfennige“ gefammelt. 
Eine reiche Ausbeute läßt ſich wohl da nicht erwar 
ten; doch ſcheint dabei der materielle Nutzen Neben- 
ſache zu ſein. 

Turin, 3. Jan. Die „Gazetta Piemonteſe“, 
welche von morgen an „Gazetta uffiziale del Regno“ 
heißt, dementirt die Nachricht, der König habe bei 
Erwiederung der Neujahrswünſche angedeutet, daß 
der politiſche Horizont eben fo umwöͤlkt ſei, wie 
um dieſelbe Zeit des verfloſſenen Jahres. Di: Re- 
gierung wird der Kammer Vorſchläge zur Auf- 
hebung der Steuerzuſchläge vorlegen. Die Gou- 
verneure werden am 5. d. M. ihre Fuactionen be» 
ginnen. In Saſſari dauert die Aufregung fort. 
Eine Mailänder Korreſpondenz; der „Unione“ 
konſtatirt ebenfalls die ſteigende Unzufriedenheit. 
Die Provinz Brescia kontrahirt ein Anlehen von 
800,000 Fr. zur Bewaffnung der Nationalgarde. 

— Das amtliche „Giornale di Roma“ vom 
30. Der. enthält folgende Erklärung: 

Kuͤrzlich iſt eine zu Paris bei Didot gedruckte 
anonyme Flugſchrift, betitelt: „Der Papſt und der 
Kongreß“, erſchienen. Dieſe Flugſchrift iſt eine wahre 
Huldigung für die Revolution, eine tuͤckiſche Theſe für 
jene ſchwachen Koͤpfe, denen es am richtigen Urtheile 
fehlt, um das Gift ſogleich herauszuholen, welches die⸗ 
ſelbe birgt, ſo wie ein Gegenſtand des Schmerzes fuͤr 
alle guten Katholiken. Die Gruͤnde, welche dieſe Schrift 
vorbringt, ſind eine Wiederholung der Irrthuͤmer und 
Verunglimpfungen, die ſchon ſo oft gegen den heiligen 
Stuhl geſchleudert und ſo oft ſchon ſiegreich widerlegt 
wurden, wie groß auch die Verbiſſenheit der Widerſacher 
der Wahrheit war, um dieſelbe als wahr hinzuſtellen. 
Soll te etwa der Zweck, den der Verfaſſer der Flugſchrift 
verfolgte, der fein, denjenigen, dem fo große Unfälle 
droh en, einzuſchuͤchtern, ſo kann dieſer Verfaſſer verſichert 
ſein, daß derjenige, der das Recht auf ſeiner Seite hat, 
der vollſtaͤndig auf dem feſten und unerſchuͤtterlichen 
Grunde der Gerechtigkeit fußt, und der namentlich vom 
Könige der Könige unterſtützt wird, wahrlich nichts von 


den Fallſtricken der Menſchen zu fürchten hat. Y 
Bologna, 31. Dez. Der „Monitore di 


Bologna“ fährt in feinen Enthüllungen fort. So 
bringt derſelbe jetzt folgende Note der römiſchen 
General -⸗Polizei⸗Direction zue Fahndung auf den 
Prinzen Louis Napoleon Bonaparte, des jetzigen 
Kaiſers der Franzoſen: . 

„An Mſgr. den außerordentlichen apoſtoliſchen Praͤ⸗ 
laten in Forli. Da wir am 6. d. M. in Erfahrung ger 
bracht haben, daß der Prinz Louis Napoleon Bonaparte 
ſich in Genua eingeſchifft hat, um nach Toskana zu 
kommen, wo, wie wir wiſſen, Weiſung von Seiten des 
Großherzogs ertheilt worden, denſelben feſtzunehmen, und 
da wir vermuthen, daß beſagter Herr die Abſicht hat, 
in die paͤpſtlichen Staaten einzudringen, ſo bringe ich 
dieſe Thatſachen zu Ihrer Kenntniß, und erinnere Sie 
daran, die Beſtimmungen zu befolgen, die in den fruͤheren 
Noten vom 8. Juni und 13. Juli 1846 Nr. 365, 51, 
36, 836 enthalten find, damit der Eintritt in den Kirchen⸗ 
ſtaat beſagtem Prinzen Bonaparte unbedingt verboten 
werde. Rom, 13. Mai 1847. (gez.) G. Graſſini.“ 

London, 5. Jan. Die Entlaſſung Walewski's 
wirkt hier günſtig; der „Globe“ ſieht darin die beſte 
Vorbedeutung für die Freiheit in Italien und in 
— Frankreich. — Der junge Prinz von Hohen : 
zollern if aus Liſſabon hier eingetroffen. — Ja 
Amerika wird für das kommende Frühjahr eine neue 
Nordpol⸗Erpedition vorbereitet. An ihrer Spitze 
ſteht Dr. Hayes, der die Kane'ſche Expedition als 
Arzt mitgemacht hat und ihre Koſten werden aus⸗ 
ſchließlich von wiſſenſchaftlichen Vereinen beſtritten 
werden. Zweck der Expedition iſt die Durchfuhrung 
der von Dr. Kane begonnenen Forſchungen, zumal 
die Löſung der Frage, ob es ein offenes Polarmeer 
gebe, und der andern mit dieſer im Zuſammenhange 
ſtehenden Probleme. Die, franzöſiſche geographiſche 
Geſellſchaft und andere wiſſenſchaftlichen Vereine 
außerhalb Amerika's haben ſich erboten, zu den 
Koſten beizuſteuern, doch wurde dies von den Ame⸗ 


Conſtruction zu 


rikanern dankbar abgelehnt. Der ganze Koftenauf: 
wand iſt übrigens auf nur 30,000 Doll. veran- 
ſchlagt. Dr. Hayes will ohne Verzug auf dem 
kürzeſten Wege durch den Kennedy - Kanal nach 
Norden gegen den Pol vordringen. — London zählt 
gegenwärtig an drittehalb Millionen Einwobner, die 
in 300,000 Häufern leben. 

— 9. Jan. Die heutige Morning Poſt, die 
für Lord Palmerſtons Organ gilt, meldet: Ein 
Brief des Papſtes an den Kaiſer Napoleon fordert 
eine Kollektivanerkennung des päpſtlichen Gebiets, 
wie es die Verträge von 1815 beſtimmen, als 
Bedingung des Beitritts zum Congreß. Die Ant- 
wort des Kaiſers Napoleon, welche am Freitage in 
Rom angelangt iſt, verweigert die Annahme dieſer 


Forderung. 
Petersburg, 31. Dez. Der Kaiſer will mit 
Entſchiedenheit die Einführung des öffentlichen 


Gerichts⸗Verfahrens, hat aber den Widerſtand des 
Juſtiz-Miniſters Grafen Panin noch nicht bewälti⸗ 
gen können. 


n Tacales und Provinzielles. 


Danzig. Dem Büreau-Vorficher Wiebe bei 
der Provinzial Steuer Direction hierſelbſt iſt Aller- 
höchſten Orts der Charakter als Kanzlei-Rath verliehen. 


— Ia der am vergangenen Sonntag ſtattgefun ; 
denen Sitzung des Gartenbau- Vereins wurde 
beſchloſſen, das Stiftungsfeſt des Vereins in dieſem 
Jahre am 21. Januar in den untern Zimmern des 
Gewerbehauſes zu feiern, woran fih ein gemein. 
ſchaftliches Feſtmahl in denſelben Räumen anſchließen 
fol. Dann hielt Hr. Lotterie-Einnehmer Rotz oll 
einen ſehr anziehenden Vortrag, den er auszugsweiſe 
aus dem eben erſchienenen höchſt gediegenen Werke 
über Gartenkunſt vom Hofgärtner Meyer in Sansſouci 
zu deſſen Empfeblung mittheilte. Er verbreitete ſich 
erſt über die verſchiedenen Arten von Gärten und 
zeigte, wie beſonders das Klima eines Landes von 
weſentlichem Einfluß auf die Geſtaltung derſelben 


geweſen ſei und wie ſich fpäter ein Gartenſtyl aus 


dem andern entwickelt und vervollkommnet habe und 
was das eigentliche Weſen eines jeden derſelben ſei. 
Der Hr. Vorſitzende machte hierauf Mittheilung von 
einem Schreiben des Königl. Landes Oekonomie⸗ 
Collegiums, worin der Verein aufgefordert wurde, 
periodiſche Mittheilung über das Wirken und die 
Thätigkeit des Vereins einzuſenden und theilte außer- 
dem mit, daß von der hieſigen landwirthſchaftlichen 
Centralſtelle an den Verein eine Aufforderung er⸗ 
gangen ſei, ſich derſelben als Zweig Verein anzu⸗ 
ſchließen. Der Hr. Vorfigende erklärte, daß er ſich 
bereits deßhalb mit der Centralſtelle in Verbindung 
geſetzt habe, um zu erfahren, welche Vortheile dem 
Verein hierdurch erwachſen und welche Verpflich⸗ 
tungen er damit zu übernehmen habe und werde er 
in nächſter Sitzung weiter darüber referiren. 

— Heute früh wurde das Schwelen eines Balkens 

in dem Behrend'ſchen Grundſtücke in der Brod⸗ 
bänkengaſſe entdeckt. 
— Die 20 Handwerker, welche künftig außer 
Reih und Glied jedem Infantetiebataillon zugetheilt 
werden, ſollen neben ihrer gewerblichen Beſchäfti— 
gung zugleich zu Sanitätsmannſchaften ausgebildet 
werden und erfährt das Sanitätsweſen der Truppen 
dadurch eine Erweiterung. Der Transport der 
Verwundeten vom Schlachtfelde würde dem Ver- 
nehmen nach dann dieſen kleinen, ihre reſp. Wehr— 
körper unmittelbar in das Gefecht begleitenden Ab 
theilungen zufallen, wogegen die eigentlichen Sani ; 
tätskompagnien mehr den Zwiſchendienſt zwiſchen 
hier und den Verbandſtätten, die Vorrichtungen auf 
dieſen ſelbſt und das Verwundeten -Transportweſen 
übernehmen ſollen. Mehrere nach einer ganz neuen 
erbauende Transportwagen für 
Leicht- und Schwerverwundete ſollen bereits in 
Beſtellung gegeben worden fein. 

— Geftern in der Dimmerungsftunde kam der 
Rentier B. in feine, Tiſchlergaſſe No. 37 belegene 
Oberwohnung und börte in der Küche Geräuſch. 
Seine Frau darin vermuthend, erſtaunte er nicht 
wenig, eine ihm völlig fremde Frau mit dem Aus 
räumen derſelben beſchäftigt zu finden, indem dieſe 
bereits einiges Geſchirr in die Schürze gepackt hatte. 
Der berbeigerufene Revier Polizei -Sergeant erkannte 
in der Diebin ſogleich eine ihm bekannte Perfön- 
lichkeit, welche in der Gr. Nonnengaſſe ihre Hehler- 
wohnung hat. Da nun in dem gedachten Hauſe 
ſchon mehrfache Diebſtähle vorgekommen find, fo 
wird durch die Verhaftung der bereits 50 Jahre 
alten Sünderin wohl noch mehreres von den ver- 
ſchwundegen Sachen wieder in den rechtmäßigen 
Beſitz gelangen. 8 


— Nach den heute eingegangenen Berichten if 
wegen ſtarken Eisganges der Weichfel⸗Trajekt 
bei Mewe (Czerwinsk — Marienwerder) Grau? 
denz (Warlubien) Cu lm (Terespol) gänzlich unter“ 
brochen. Bei Thorn wird mit kleinem Kahne nut 
am Tage übergeſetzt. 

Marienburg, 8. Jan. Die Eisdecke hat 
ſich bereits gelöft und iſt in der vergangenen Nacht 
die gegoſſene Bahn, die ſich in der Gegend der 
früheren Schiffbrücke befand, durchbrochen und bis 
zur Eiſenbahnbrücke die Nogat eisfrei. 

Elbing, 8. Jan. Aus dem Jahresbericht 
des Magiſtrats heben wir hervor, daß die Bevöl— 
kerung unſerer Stadt nach der letzten Zählung eine 
Höbe von 24,562 Einwohnern erreicht hat und, 
da im verfloſſenen Jahre keine epidemiſche Krank 
heit hier geherrſcht hat, im Zunehmen begriffen iſt. 


Stadt- Theater. 


Die Benefiz Vorſtellung für Herrn Göß, 
welche geſtern ſtattfand, hatte das Theater in einer 
ganz ungewöhnlichen Weiſe mit Zuſchauern gefüllt: 
ein Beweis dafür, einer wie großen Theilnahme 
ſich der junge hoͤchſt talentvolle Darſteller beim 
hieſigen Publikum erfreut. Um ſo mehr aber war 


es zu bedauern, daß Störungen eintraten, welche 


einen nachtheiligen Einfluß auf die Stimmung des 
Publikums ausübten. 
ſelben allerdings in keiner Weiſe verantwortlich 
gemacht werden. Wir wollen von der peinlichen 
Scene, welche das Fallen des Vorhangs kurz nach 
dem Anfange der Vorſtellung herbeiführte, abſehen 
und nur von dem aufgefübrten Stücke fprechen- 
Die Poſſe mit Geſang in 5 Abtheilungen von 
Denecke und R. Hahn, mit Muſik von dem beliebten 
Komponiſten Conradi, welche der Beneſiciat als 
Hauptſtück für feinen Ehrenabend gewählt, hat, 
wie uns der zufällig anweſende Director de 
Friedrich ⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters in Berlin, 
Herr Commiſſions-Rath Deichmann, mittheilte, dort 
bei ihrer mehrfach wiederholten Darftellung ſeht 
bedeutenden Beifall gehabt. Dies war für Herrn 
Götz jedenfalls ein hinreichender Grund, daſſelbe 
Stück in der Hoffnung auf guten Erfolg auch für 
feinen Zweck zu gebrauchen. Wenn dieſe Hoffnung 
nicht in Erfüllung gegangen, ſo beweiſt das nut, 
daß ſich die Provinzial⸗Bühnen nicht in jedem Falle 
die Theater in Berlin zum Muſter nebmen ſollen, 


ſondern darauf angewieſen find, ein ſelbſtſtändiges 


Leben zu führen und den Sitten und Anſchauungen 
in ihrer nächſten Umgebung Rechnung zu ttagen. 
Das geſellſchaftliche Leben in Danzig iſt ein ganz 
anderes, als das in Berlin. Ein Stück von unter” 
geordnetem Range, das, in einer vorübergehenden 


Herr Götz kann für die⸗ 


Zeitſtimmung und in beſonderen lokalen Verhält? 


niſſen wurzelnd, in Berlin großen Jubel erregt, 


kann daher doch in Danzig gründlich mißfallen. 
Das zum Schtuß der Beneſizvorſtellung gegebene Stück, 
in welchem Herr Götz eine launige und draſtiſche Rolle 
ſpielte, gab diefem Gelegenheit, Scharten aus zuwetzen 


und das Publikum wieder in die heiterſte Stim- 
mung zu verſetzen, indem er vortrefflich ſpielte und 
einige ſehr einſchlagende Couplets ſang. Hat man 


den Dichter Heinrich Heine zuwellen für manche 
feiner eigenen Productionen den ungezogen en 


Liebling der Muſen geſcholten und trotzdem doch 


nicht vergeſſen, daß er, ein Liebling des Herzens, 
der unausgeſetzten Theilnahme des Publikums wür- 


dig iſt, ſo wird man auch wobl den allbeliebten 


Komiker unſeres Theaters nicht allzuſehr für eine 


fremde Production verantwortlich machen, ihn da 


gegen nach 
beurtheilen, damit er bleibe, was er iſt — 


ſeinem eigenen künſtleriſchen Werthe 


— ſo doch des lachluſtigen Publikums. 
Alles gut! 


Ende gut, 


Die Erbin. 
Novelle von Theodor Mügge. 
(Fortſetzung.) 


— 


Der Wagen rollte durch den finfenden Abend, 
es dunkelte in dem kleinen Thale. Die beiden 
Herren ſchwiegen eine Zeitlang. Verſchiedene große 


der 
auserkorene Liebling — wenn auch nicht der Muſen 


Höfe lagen zerſtreut da und dort unter geſpenſtiſch 


alten Bäumen. Endlich folgte ein kleines Dorf, 
an deſſen Eingange ein bell erleuchtetes Wirthshaus 
ſtand. Man konnte hineinſehen in die Gaſtſtube. 
Eine Anzahl Bauern, meiſt junge Leute, umringten 
einen Tiſch, an deſſen Ende Einer, der ſich auf eine 
Bank geftellt batte, ihnen eine Zeitung vorlas und 
in der andern Hand ein Licht hielt, um beſſer zu 
ſehen. 


Die Flamme beſchien fein Geſicht, es war 


- 


L 3 
udolf, der glückliche Bräutigam. An der Thüre 


des Wi 
anſterue Hause lehnte ein Menſch, der den Wagen 
auſtimmte, © laut auflachte, dann aber ein Lied 


» don welchem der geärgerte Alfeld die 
orte verſtehen konnte: geärger f 
Ih fag? es Euch mit Freuden, 3 
ch bin ein deutſcher Mann, 
Der wohl den Tod mag leiden, 
dö Doch nie ein Dane werden kann. 
es bar nee wohl,“ ſagte der Baron, „ſo ſteht 
wiſſen Ste. ſind die Folgen der Wühlereien. Und 
macht h 8 wer das Lied und andere ähnliche ge- 
mich 2 Keiner als Lembek. Der Bengel hat 
weifel e 
zum Seon = erkannt und ſingt uns fein Lied 
57 affen Sie i das , 3 u 
erwiederte n Vergnügen, 
466 iſt unglaublich, wie ſich Alles verändert 
bat,“ ie ſich es veränder 
8 905 e der Gutsherr fort, „Ich will nicht von 
chaft iin. wo alle dieſe Hufner und ihre Sipp⸗ 
mäufe su. Leute waren, arm wie die Kirchen⸗ 
Darüber elend, daß ſie nur Holzſchuhe beſaßen. 
doch das Gez feczig Jahre vergangen, aber es blieb 
erren in A der Achtung vor ihren ehemaligen 
vorhanden ihnen. Jetzt iſt keine Spur mehr davon 
find Min, ei Mad reich geworden, ihre Prediger 
Landtage "er, die von ihnen gewählt und auf die 
nähren dab ick werden, ihre Richter und Vorſtände 
in deutsche deutſchen Geiſt und ihre Kinder bekommen 
nannt en Schulen Anhänglichkeit an das ſoge⸗ 
groBe deutſche Vaterland.“ 
Sie,“ fragte der Elatsrat da 
Lembek morgen . Mc h. 7) 6 
13 zweifle nicht daran,“ erwiederte Alfeld. 
„And wenn wir ! . 1 
glauben Sie nich ihn zur Einſicht bringen konnen, 
aue dieſe Sch „daß fein Einfluß hinreichend iſt, 


teier in O 


229 bin ö “ 
feinem Beiſpiel ſch be ſagte Alfeld, „daß nach 


iſt es unſere Aufgabe, 
Ueberwinden Sie 
und laſſen Sie ſich zu keiner Hef⸗ 
eit wean er ſich etwa nicht ſogleich 
kommen laſſen will. Es wird ſich Alles fügen 
re wird durch Ihre Güte und 
gegenkommen zur Beſinnun b 
> N egenko zur 3 gebracht 
de auch Fräulein Ida muß ihre Abneigung 
Yo 25 + freundlich erweiſen.“ 
„Venn aber Alles nichts fruchtet?“ ſagte Alfeld 
fes yurübliten. „Ich traue ihm ie 
ko ker wenn Alles nichts fruchtet,“ lachte Scheden, 
Fre eibt uns ja immer übrig, einen verlorenen 
ie ud, ſelbſt gegen feinen Willen, vom Verderben 
retten, Jedenfalls iſt es gut, wenn er kommt, 
orgen wir dafür, daß er bleibt.“ 
. Der Wagen hatte die Höhen erreicht und nach 
zwei Stunden lag das Herrenhaus des großen Gutes 
or den ermüdeten Reiſenden. 
> m Himmel flammte es blutig roth und warf 
8 ofe zuckende Blitze über den ganzen Horizont. 
8 war ein prachtvolles Nordlicht, das Schrecken 
nd Erſtaunen erregte, und mit feinem Grauen und 
hnen an dieſem Abend viele Gemüther bang erfüllte. 


4 „So ſteht es alſo, liebe Ida,“ ſagte Alfeld, 
Nichte am nächſten Morgen Arm in Arm mit ſeiner 
= 2 in dem Saale auf- und abging. „Lembek 
ommen und freundlich müſſen wir ihn em⸗ 


pfa 8 n h u 

ee Du wirſt ihn übrigens kaum wieder 
5, un — er ſich verändert.“ 

theile,“ — nach nicht zu feinem Vor ⸗ 


die junge D 
Nun, das wine junge Dame. 
ober vor W cd nicht ſagen,“ rief der Onkel, 
haft und ruht K. e 
1 deitſchulteig und braunfaltig 
wie ich ihn jetzt gefunden habe.“ z 
Bewahr' uns Gott!“ ann ur 
PR; ntwort 
a r te 
daß ſolche Vorzüge für feine Umgebung — — * 
hend und ſehr Achtung gebietend ſein 5 


mögen.“ 
„Du wirft ihn ja ſeben,“ ſagte Alten doch 
um Eins will ich Dich bitten, mein Kind. Es 


liegt uns daran, ihm entgegen zu kommen ü 
wir können; mir wird es herzlich ſauer, — a 
zeihen kann ich ihm ſo leicht nicht Alles, was er 
begangen hat, aber unter den jetzigen Umſtänden 
ee es unſer Wohl, wean wir ihn beſtimmen 
1 gemeinſam mit uns für die gute Sache zu 
Ich Sn Scheden hat mich dringend gebeten, auch 
ir zu ſpiechen und Dich zu bitten, uns bei» 
zuſtehen. Willſt Du?“ 
das Te an theurer Onkel?“ fragte 
„Als ob Dau es nicht wüßteſt,“ erwiederte er 
ſchmeichelnd „Du ſollſt ſeinen harten — 


weichen helfen, und wenn es Jemand kann, kannſt 
Du es, Ida.“ 


„Ich!“ rief ſie in die Hände ſchlagend. „Was 
ſoll ich mit dem Bauer anfangen?“ 
„O, ſo arg iſt es nicht,“ ſagte Alfeld. „An 


Bildung fehlt es ihm nicht; alle Tiſche lagen bei 
ihm voll Bücher und früber war er ein ſehr munterer 
Geſellſchafter, der den Damen willkommen war.“ 

Das Fräulein zuckte ſpöttiſch mit den Lippen. 
„Man wünſcht alſo von mir, das ich meine ganze 
Liebenswürdigkeit bei ihm geltend machen ſoll?“ 

„Ihr Frauen,“ ſagte der Onkel, „übt einen 
Zauber aus, deſſen Macht nicht genug zu bewundern 
iſt. Als ich Lembek Deinen Namen nannte und 
ihm erzählte, Du würdeſt Dich freuen, ihn wieder 
zu ſehen, ſah ich, daß ihn dies mehr ergötzte, als 
alle meine Honigreden. Er bat Dich früher gekannt 
und gern gehabt, ich merkte, daß Du in dieſem 
Augenblicke vor ihm ſtandeſt und daß er begierig 
war, Dich ſelbſt zu ſehen, was aus Dir geworden 
fein möchte. Es gab eine Zeit, Ida, wo ich aller. 
lei Pläne hatte und meinte, es könne ſich wohl 
fügen, daß Heinrich Lembek Dir auch ausnehmend 
gefallen würde.“ f 

„Ich hoffe, mein theurer Onkel, Du biſt ſeitdem 
davon zurückgekommen,“ erwiederte ſie im ſtolzen 
Tone fund eine plötzliche Röthe färbte ihre Stirn 
und Wangen. 

„Längſt, längſt!“ „Das verſteht ſich von ſelbſt,“ 
rief der Baron, „davon kann nie mehr die Rede 
fein. Scheden ....“ 

„Wo iſt er?“ unterbrach ſie ihn. 

„Er macht einen Spazierritt nach der Küfte. 
Es iſt ein prachtvoller Tag, faſt zu ſchön und warm 
für die frühe Jahreszeit.“ 

Das Fräulein blieb einige Minuten am Fenſter 
ſtehen und blickte in die Ferne. Das Haus lag 
reizend, vor ſich ein weit offenes, jung begrüntes 
Thal, von jenen zahlloſen Heckenrändern durchſchnitten, 
in der Tiefe viele kleine Arbeiterwobnungen und 
Baumgruppen, mit ſeiner Hinterfront aber lehnte 
es an Gärten und Parkanlagen, zwiſchen denen in 
der Ferne ſich das Meer entdecken ließ. 

„Was ſoll denn alſo meine eigentliche Aufgabe 
ſein?“ fragte ſie, ſich wieder zu ihrem Oheim wendend. 

„Du ſollſt nichts thun, als Deinen Widerwillen 
überwinden, mein Kind,“ erwiederte er ungeduldig, 
„ſollſt machen, daß er Dich gern ſieht und hört, 
und Heinrich Lembek iſt ja ein Mann von kaum 
drei oder vierunddreißig Jahren, ſtolz, charakterfeſt, 
eine Art Märtyrer, ein Mann, der Furcht und 
Bewunderuag einflößen kann, alſo ganz dazu ges 
macht, um Mädchen zu intereſſiren. Ich bitte Dich, 
Ida, ſieh ibn von dieſer Seite an und ich bin feſt 
überzeugt, Du wirft mehr finden, als Du meinſt.“ 

„Ich ſoll ibm, alſo durchaus gefallen,“ rief ſie 
lachend. „Du willſt es ſo, Scheden will es auch.“ 

„Gewiß, gewiß!“ erwiederte Alfeld erfreut. 
„Sieh über ſeinen Mangel an Formen weg, aber 
Du wirſt finden, Alles was er ſagt, bat eine gewiſſe 
Würde, die imponiren kann. Gegen den Etatsrath 
gehalten, verſiert er freilich. Da paart ſich Klug ⸗ 
heit und Feinheit, der iſt überall ſicher und glatt, 
und wie er Männer zu gewinnen weiß, ſo gefällt 
er auch den Damen. Iſt es nicht fo, Ida ?“, Er 
lachte, indem er ſeine Hand leiſe auf ihre Schultern 
legte und ihr ins Geſicht ſchaute. 

„Ja wohl, lieber Onkel,“ erwiederte das Fräu- 
lein ſeinen Blick erwiedernd, „es iſt ſo.“ 

„Nun, Du Schelm,“ rief Alfeld, „vielleicht iſt 
es recht gut, wenn Heinrich die Folie zu dieſem 
Edelſteine bildet und ihm das rechte Feuer giebt. — 
Ich muß jetzt meinen Umgang machen, ſehen, wie 
es in Haus und Hof ſteht, habe zu rechnen und 
zu ſchreiben. Bedenke Du inzwiſchen, was ich ge⸗ 
ſagt habe und ſtudire ein Bischen darüber, wie man 
Bären fängt und an die Kette legt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


DBermifchtes, 


[Der Baunſcheidtismus vor Gericht.] 
Die vielfach angeprieſene neue Heilmethode der 
„Baunſcheidtismus“, hat Veranlaſſung zur Erhe 
bung einer Anklage gegeben, welche kürzlich vor 
dem Königl. Obectribunal in letzter Inſtanz ver⸗ 
handelt wurde. Der Mechaniker Carl Baunſcheidt, 
bei Bonn wohnhaft, bezeichnet ſich als Erfinder einer 
neuen Kurmethode, die er nach feinem Namen: 
„Baunſcheidtismus“ genannt hat und die weſentlich 
beſtehen ſoll in Erweckung des Hautreizes mitte lſt 

uwendung eines von ihm erfundenen Inſtrumentes, 
dem er den Namen: „Lebenswecker“ gegeben bat, 
und in der nachfolgenden Einreibung der durch den 


„Lebenswecker“ gereinigten Hautſtellen mit einem 
von ihm präparirten Oel, welches er „Oleum 
Baunscheidtii““ genannt hat. In einem im Ver⸗ 
lage von J. Wittmann in Bonn erſchienenen Buche 
unter dem Titel: „Der Baunſcheidtismus, vom 
Erfinder dieſer neuen Heilmethode Carl Baunſcheidt. 
1858. 6. Auflage. (Preis 1 Thlr. 20 Sgr.)“ 
geſchieht Seite 32 u. ff. des vorgedachten „Oleum 
Baunscheidtil“ beſonderer Erwähnung; zwiſchen 
dem Titelblatt und dem vorgedruckten Portrait des 
Verfaſſers befindet ſich ein gedruckter Zettel des 
Inhaltes: „Das Baunſcheidi'ſche Inſtrument „der 
Lebenswecker“ nebſt 1 Flacon Oel iſt ebenfalls durch 
die Verlagsbuchhandlung von J. Wittmann in Bonn 
zu 4 Tolr. baar zu beziehen.“ Die Ankündigung 
dieſes Oleums in dem genannten Buche, wie auch 
der ſtattgehabte Verkauf des Oeles als eines Geheim- 
mittels, bildeten den Gegenſtand der gegen Baun— 
ſcheidt erhobenen Anklage, in Folge deren das Zucht- 
polizeigerlcht zu Bonn denſelben zu einer Geldbuße 
von 10 Thatern, event. 1 Woche Gefängniß ver» 
urtbeilte. Auf die Appellation des Angeklagten hat 
die korrektionelle Appellationskammer des Landgerichts 
zu Bonn erwogen, daß der Angeklagte das Oleum 
Baunscheidtii als ein Mittel darſtellt, welches in 
Verbindung mit dem mechaniſchen Inſtrumente, dem 
„Lebenswecker“, verſchiedene Krankheiten und Gebrechen 
heilen und wirklich bei vielen Krankheiten mit Erfolg 
angewendet worden ſein ſoll. Das Oel ſei ſomit 
unzweifelhaft als Heilmittel angeprieſen. Daffelbe 
müſſe aber auch als ein Geheimmittel betrachtet 
werden, weil es als ein beſonderes Präparat mit 
eigenthümlichen Wirkungen dargeſtellt wird, deſſen 
Beſtandtheile verſchwiegen find, Die Anpreifung 
eines Geheimmittels in einem Buche, welches in 
einer offentlichen Buchhandlung Jedem feilgeboten 
wird, ſei offenbar eine Anzeige (Annonce), wie ſie 
das Geſetz vorausſetze, indem es keinen Unterſchied 
machen könne, ob die Anzeige für ſich allein oder 
in einem Buche öffentlich erfolgt iſt, da die Abſicht 
des Angeklagten offenbar nicht dahin gegangen iſt, 
eine wiſſenſchaftliche Belehrung des Publikums ein— 
treten zu laſſen, ſondern das von ihm erfundene 
Präparat dem Publikum zu empfehlen. Die Abſicht 
des Geſetzes gehe dahin, den leichtgläubigen Theil 
des Publikums vor Schaden und betrüglicher Aus- 
beutung zu bewahren. Dieſer Fall liege hier nament- 
lich vor, da bei den giftigen Beſtandtheilen des 
Oleums ein falſcher Gebrauch ſehr leicht denkbar 
ſei und der Angeklagte das Oel, deſſen wahrer 
Werth von Sachverſtändigen auf 3 Sgr. 6 Pf. 


angegeben iſt, zu 1 Thlr. verkauft habe. Es wurde 
deshalb das erſte Erkenntniß beſtätigt. Die vom 
Angeklagten gegen dieſes Erkenntniß eingelegte 


Nichrigkeitsbefchwerde iſt von dem Königl. Ober- 
Tribunal zurückgewieſen. f N 


Kirchliche Nachrichten 
vom 2. bis zum 8. Januar 1860. 


St. Marien. Getauft find: Baͤckermſtr. Ed. Kaatz 
Tochter Clara Math. Louiſe, geb. 5. Oet. Kaufmann 
Richard Schweitzer Tochter Maria Anna, geb. 15. Oct. 
Handlungsd. Ferd. Voͤlker Sohn George Ferdinand, geb. 
6. Dec. Goldarb. Herrm Meyer Sohn Oscar Leopold, 

eb. 18. Dec. Porzellanmaler Rob. Kauer Sohn Edmund 

uſtav, geb. 25. Nov. Muͤllermſtr. Edwin Roſe Sohn 
Franz Ernſt, geb. 9. Dec. 1 unehel. Kind, 

Aufgeboten: Prakt. Arzt Dr. Louis Findeiſen mit 
Igfr. Marie Rasper aus Gonzaga. Inſtrumentenmacher 
Wilh. Knopp mit Igfr. Laura Beck. Buchhalter Edmund 
Clericus mit Igfr. Louiſe Philipp. Schuhmachergeſ. Gottl. 
Andrick mit Igfr. Wilhelmine Selonke. 

Geſtorben: Kaufm. Klawitter Tochter Igfr. Charlotte 
Ludowika, 22 J. 9 M., Unterleibs-Entzuͤndung. 

St. Johann. Getauft ſind: Seefahrer Mich. Arendt 
Sohn Otto Rudolph, geb. 22. Dec. Arb. Hammermeiſter 
Tochter Renate Emilie, geb. 16. Dec. Schuhmachermſtr. 
Herm. Felleckner Tochter Olga Martha Clara, geb. 2. Dec. 
Arbeiter Hohn Tochter Amalie Bertha, geb. 12. Dee. 
2 unehel. Kinder. 2 ; 

Aufgeboten: VBöttchermftr. George Aug. Liedke mit 
Pauline Wilhelmine verwittw. de Payrebrune geb. Krane. 
Schneidermſtr. Frdr. Wilh. Nürnberger aus Roſſel mi 
Igfr. Mathilde Auguſte Landsberg. ort 

Geſtorben: Schiffscapt. Boͤhnke So hn eam arl 
Ludwig, 1 J. 1 M., Stickhuſten mit Eungen Mei 
Briefträg. Abramowski Sohn Franz Eugen, gg Tampfe. 
Wwe. Marie Eliſab. Schulz geb. Traden ge „Alters- 
ſchwaͤcher I unverehel. Tochter, 7 T., Unterle utzündung. 

St. Catharinen. Getauft find; et Eiſenbard 
Sohn Albert Andreas Philip, geb. 23. Det. Maurergef. 
Einhaus Tochter Eliſabeth ie got geb. 4. Sept. 
Schuhmachermſt. Woynack Sohn Emil Robert, geb. 19. Dec. 
Arb. Sontag Sohn Heinrich Genft, geb. 25. Dec. Arb. 
Grabowski Sohn Johannes Mar, geb, 6. Dec. Schuhe 
machergeſ. Prengel Tochter Julianna Wilhelmine Bertha, 
geb. 6. Dec. Kellner Kraufe ‚Sohn Louis Robert, geb. 
3. Dec. 1 unehel. Kind. wa 


Unterleibsſchwindſucht. 


Arb. Aug. Gurni mit Igfr. Catharine 
Eliſabeth Zabe. Hr. Joh. Frdr. Marſchewski mit Igfr. 
Marie Louiſe Albrecht zu Brentau. Tiſchlergeſ. Martin 
Cornel. Salomon mit Jafr. Wilhelmine Bartſch. Arb. 
Fror. Wilh. König mit Frau Johanna Regina Rogwitz 
geb. Rellmüller. Seefahrer Joh. Jac. Chriſt. Müller mit 
Bertha Emilie Dreyer. Klempnermeiſter Jul. Alex. 
Gerhard mit Igfr. Marie Roſalie Thereſe Borſchke. 
Brauereiarbeiter Wilh. Galau mit Frau Helena Komm 
geb. Neumann. 

Geſtorben: Barbier Ludw. Wilh. Fröhling, 38 J. 
3 M. 11 T., Delirium. Wwe. Anna Carol. Kaglin geb. 
Manske, 34 J. I M., Nervenſieber. Maurergeſ. Carl 
Einhaus Tochter Eliſabeth Wühelmine, 4 M., Krämpfe. 
Arb. Carl Kloſe todtzeb. Sohn. I unehel. todtgeb. Kind. 

St. Trinitatis. Getauft ſind: Aufſeh. Carl Muͤnzel 

Tochter Martha Emma, geb. 28. Nov. Kornmeſſer Herrm. 
Schütz Tochter Anna Maria, geb. 26. Dec. Arb. Fiſcher 
Zwillings⸗Soͤhne Auguſt Bernhard und Adolph Richard, 
geb. 27. Dec. Arb. Stein Sohn Friedrich Theodor, geb. 
15. Dec. 1 unehel. Tochter. 

Aufgeboten: Cigarrenarb. Eduard Wilh. Strauß 
mit Igfr. Regine Henriette Jahn. 

Geſtorben: Fr. Wwe. Dorothea Frank geb. Sell, 
71 J. 11 M. 18 F., Abzehrung. 

St. Petri und Pauli. Getauft: Bernſteinarb. Mix 

Sohn Carl Friedrich Alexander. geb. 16. Nov. 

Aufgeboten: Hautboiſt im Seebatal. Joach. Frdr. 


Aufgeboten: 


Ohl mit Igfr. Anna Maria Carol. Juſewski. Zimmergeſ. 


Joh. Carl Lahrtz mit Igfr. Maria Mal. Micha. 
Geſtorben: Jafr. Cath. Eliſab. Fabritius, 80 J., 
Altersſchwäche. . 
St. Eliſabeth. Getauft find: Hautboiſt Bredenfeld 
Sohn Heinrich Edmund, geb. 10. Dec. Gefreiter Horn 
Sohn Eugen, geb. 11. Oct. Dedoffizier Iſerich Sohn 
Ernſt Emil Otto, geb. 5. Dec. Unteroffizier Kuſchel 

Sohn Wilhelm Theodor Herrmann, geb. 9. Dec. 
Aufgeboten: Hautboiſt Joach. Frde. Reinh. Ohl mit 

Igfr. Anna Marie Caroline Juſewski. f 
Geſtorben: Kanonier Mich. Kawohl, 22 J. 11 M., 
Kanonier Mich. Klodda, 24 J. 
6 M. 23 T., Lungenſchwindſucht. Sergeant Aug. Thomas 
Tochter Martha Roſalie, (1 M. 21 T., Gehirnentzündung. 
Musketier Joh. Glowßewski, 22 J. 7 M. 6 T., gaſtr. nerv. 
Fieber. Musketier Caſimir Julkowski, 21 J. 10 M., Typus. 
St. Barbara. Getauft ſind: Segelmgeſ. Gilgard 
Tochter Martha Emilie, geb. 18. Dec. Arbeiter Juſtus 
Tochter Henriette Amalie, geb. 25. Dee. Arb. Schmidt 
Sohn Johann Guſtav Herrmann, geb. 18. Dec. Arb. 
Kupski Tochter Anna Eliſabeth, geb. 22. Dec. Arb. 
Möller a. Heubude Tochter Johanne Renate, geb. 30. Dec. 


3 unehel. Kinder. 5 

Auf geboten: Arb. Wittwer Joh. Carl Elies mit 
Safe. Henr. Wilh. Stefanowski. Eigenthuͤmer Wilh. 
Galau mit Wwe. Helene Komm geb. Neumann a. Bürger: 


wieſen. Schloſſergeſ. Wittwer Ernſt Carl Gilmeiſter mit 


„Jofr. Louiſe Math. Meincke aus Prauſt. Schneider Wilh. 


Guſt. Windt mit Igfr. Helene Laura Lendrath. Arb. 
Herrm. Czetzki mit unverehel. Dorothea Weiß. 
Geſtorben: Arbeiter Reich Sohn Auguſt Eduard, 
4 M., Krämpfe. Schloſſergeſ. Weſtphal unget. Tochter, 
5 T., Krämpfe. Zimmergeſ. Schamp v. Nehrungſchen Weg 
todtgeb. Tochter. Segelmgeſ. Gilgard Tochter Martha 
Emilie, 16 T., Schwaͤche. Eigenth. Maaß a. Heubude 
Tochter Wilh. Renate, 5 M., Kraͤmpfe. Schmiedegeſ. 
Melchior Tochter Clara Hulda, 6 M., Zahnkraͤmpfe. Arb. 
Doſch, Sohn Joh. Auguſt, 4 M., Krämpfe. 2 todtgeb. 


unehel. Soͤhne. 
St. Salvator. Getauft: I unebel. Tochter. 
64 J. 8 M. 28 T., 


Aufgeboten: Keine. 
Geſtorben: Arb. Joh. Andr. Lange, 
unbeſtimmt. Regier.⸗Rath Frdr. Arnold Tochter Ottilie 
Friedrika, 7 M., Kraͤmpfe. Einwohner Suckau a. Neu⸗ 
Muͤnſterberg Sohn Rudolph, 6 J., Auszehrung. 
Himmelfahrtskirche zu Neufahrw. Getauft: Keine. 
Aufgeboten: Seefahrer Franz Herm. Gottfr. Maaß 
a. Bodenhagen b. Colberg mit Eſther Eliſab. Bürger, 
Geſtorben: Keine. 
Heil. Leichnam. Getauft: Rittergutsbeſ. Kegler 
aus Kl. Kelpin Tochter Emilie Felicia Melani, geb. II. Nov. 
Aufgeboten: Weber Aug. Ferd. Gramsdorf mit 
Igfr. Amalie Natalie Burke aus Schellingsfelde. Seefahrer 
Joh. Zac. Gottfr. Ziemann aus Kl. Hammer mit Igfr. 


Emilie Juliane Klinkroth aus Prauſt. Hr. Joh. Marſchewski 


mit Igfr. Marie Louiſe Albrecht aus Brentau. 
Geſtorben: Igfr. Bertha Louiſe Henriette Lange, 
30 J. 6 M.,, Waſſerſucht. Hospitalitin Cathar. Eliſab. 
Fabritzius, 80 J., gänzlicher Entkraͤftung. 
Königl. Kapelle. Getauft ſind: Arbeiter Febrau 


Yufgeboten: Arbeiter Pet. Sukowski mit Doroth. 
Renate Stein aus Reichenberg. 


Geſtorben: Keine. 
St. Nicolai. 
Tochter Anna Roſalie, geb. 6. Dec. Diener Skomrock 
Tochter Martha Roſalie, geb. 12. Dec. 3 unehel. Kinder. 
Aufgeboten: Knecht Joſ. Biecz mit Igfr. Math. 
Noſalie Hurtzig aus Schidlig. Arb. Nicol. Janowski mit 
Igfr. Caroline Druske. Arb. Herrm. Zetzki mit unverehel. 
Dorothea Weiß. 

Geſtorben: Schuhmachermſtr. Freyer Tochter Maria, 
1 J., Kraͤmpfe. 

St. Birgitta. Getauft ſind: Schornſteiufegergeſ. 
Albrecht Sohn Carl Rudolph Otto, geb. 20. Dee Gaſtw. 
Kanski in Jeſchkenthal Sohn Alexander Thomas, geb. 
29. Dec. Schneidergeſ. Pichler Sohn Friedrich Wilhelm, 
geb. 15. Dec. Arb. Goltz Tochter Hofalie Wilhelmine, geb. 
22. Dec. Arb. Schwitzki Sohn Franz Anton, geb. 27. Dec. 
2 unehel. Kinder. 

Aufgeboten: Klempnermſtr. Julius Gerhard mit 
Igfr. Maria Borſchke. Feuermann Louis Carl Eſchner 
mit Ig er. Anna Schulz. 

Geſtorben: Clara Schelinski, 1 J. 6 M., Lungenentz. 
Penſionairin Pauline Pomierski, 14 J. 3 M., Typhus. 

Karmeliter. Getauft ſind: Diener Morholtz Sohn 
Emil Auguft, geb. 20. Dec. Eigenth. Burke aus Piegens 
dorf Tochter Thereſia Johanna Mathilde, geb. 20. Dec. 
Arb. Kuhn Tochter Maria Auguſte, geb. 8. Dec. 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Arb. Fror. Wilh. Ruckwald, 32 J., 
Nervenfieber. Clara Maria Froͤſe, IM. 17 T., Lungen⸗ 
entzuͤndung. Ewin Gruſinski, 8 T., Abzehrung. Punehel. 
Kind, IM. 18 T., Atrophie. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


8 Varomereritand gte Wind 

AH Bi ee und 

Ss er. Einien 1. Fraun Wetter. 

9 4 339,81 + 235 NW. mäßig, bewölkt, 

101 8| 341,25 2,0 WSW. ruhig, bezogen, truͤbe. 
12 34, 253 Weſt do. do. do. 


Wandel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe zu Danzig am 10. Januar: 
21 Laſt Weizen: Iälpfd. fl. 474, 130pfd. fl. 471, 

125pfd. fl. 420, 134, 133 —4pfd. fl. (2). 
3 Laſt Roggen: fl. 306 pr. 125pfd. 
25 Laſt do. auf Lieferung pr. erſtem offenen Waſſer 
fl. 312 pr. 125pfb. N 
1% Laſt Gerſte: gr. 11 2pfd. fl. 288, kl. 107 pfd. fl. 246. 
2 Laſt w. Erbfen. N . 


Schiffs: Nachrichten. ' 

- Angefommen am 10. Januar: 
E. Mielordt, Fahrenheit D., v. Emden, m. Pfannen. 
C. Ewert, Schnell; u. J. Hartwig, Anna Dorothea, 
v. Hartlepool, m. Kohlen. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Dauſe: . 

Hr. Baumeiſter Hoffmann a. Berlin. Hr. Muſik⸗ 
Director Prahl a. Bromberg. Hr. Banquier Fuͤrſt a. 
Berlin. Die Hrn. Kaufleute Frankenſtein, Fritſche, Balz 
u. Kayſer a. Berlin und Königs a. Cre feld. 

Hotel de Berlin: 0 

Die Hrn. Kaufleute Michaelis u. Friedländer a. 
Berlin, Morgenſtern a. Weimar und Liedermann a. 
Hamburg. Hr. Oekonomie⸗Commiſſar Reichelt a. Duben. 

Walter's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Koſſack a. Königsberg, Ort: 
mann a. Neuſtrelitz und Baunack a. Leipzig. Hr. Schiffs⸗ 
Capitain Werner a. Leipzig. 

Schmelzer's Hotel: l 

Der General⸗Agent der Magdeburger Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft Hr. Arensdorff a. Elbing. Die 
Hrn. Kaufleute Hammerſtein a, Berlin, Eskales a. Zwei⸗ 
brüden und Kretz a. Mareul, - 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 5 

Die Hrn. Kaufleute Pohl a. Poſen, Leſſer a. Berlin 
und Taubwurzel a. Warſchau. Hr. Oekonom Tieſſen 
a. Terſau. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Zander a. Olletzko. 
Hr. Partikulier Roſenmund a. Koͤnigsberg. 

Reichhold 's Hotel: 

Hr. Reſtaurateur Noack a. Inſterburg. Hr. Guts⸗ 
befiger v. Bardzki a. Wyſoke. Hr. Kaufmann Manz 
teuffel a. Stettin. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Rittergutsbeſizer v. Volski a. Ober⸗Malkau. 

Die Hrn. Kaufleute Muhrbeck a. Frankfurt a. M 


N 


aus Kl. Plehndorf Tochter Helene Louiſe, geb. 22. Dec. | Gaspari a. Berlin nnd Neumann a. Bromberg. 


Handl.⸗Commis Preuß Sohn Paul Arthur, geb. 21. Nov. 
Kutſcher Schwark Sohn Johann Friedrich, geb. 18. Dec. 


Schutzmann Thiedemann Tochter Johanna Erdmunde, 


geb. 23° Dee. Poſtillon Paſchull Tochter Pauline Ida, 
geb. 18. Dec. | 


Hotel de Thorn: 

Hr. Beamter Willy a. Leipzig. Hr. Buchhändler 
Hermuth a. Berlin. Hr. Landwirth Raſchke a. Brom⸗ 
berg. Hr. Director Teichmann und Hr. Beamter Wurzel 
a. Dresden. 6 
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3f. Brief. Geld. 

Pr. Frewolllige Anlehe 4 — | 99 
Staats » Anleihe v. 1859. 5 | 1043] 104 
Staats Anleihen v. 1850, 52,54,55,57,59 | 44 100 — 

do. v. 18668 41100. — 

do. v. 1853 4 9 — 
Staats ⸗Schuldſch eine 34 843] 84 
Prämien ⸗Anleibe von 1865. » [3% | 1132] 1124 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34 82 Sı4 

do. do. „„ 4 — — 

Pommerſchee do 33 868 86 


Berliner Börſe vom 9. Januar 1860. 
30. Brief. Geld. 


Pommerſche Pfandbriefe 4948 943 
Poſenſche e 
do. FJC... a) 
do. neue do. 4 876 878 
Weſtpreußiſche do.. 3824 813 
do. Kin 4 ebe von e 
Danziger Privatbank [479 — 
Königsberger do. e r 
Magdeburger dea... 4 — 178 
Poſener Doe l e | 15: 708 


Getauft find: Arbeiter Schindelbeck⸗ 


(Eingeſandt.) 

Wenn die reſp. Haus wirthe das alte Sprüch⸗ 
wort: „Ein Jeder kehre vor feiner Thüte“ zu 
Wahrheit bringen möchten, ſo würde den vielfachen 
Klagen des Publikums über den entſetzlichen Straßen“ 
ſchmutz, namentlich auf der Altſtadt und Niederſtadt, 
abgebolfen werden. 


Stadt Theater in Danzig. 


Mittwoch, den II. Januar. (4. Abonnement Nr. 12. 


Viel Lärm um Nichts. 


Luſtſpiel in 3 Acten von Shakespeare. Für die deutſche 
Buͤhne eingerichtet von C. v. Holtei. 
Hierauf: 


Seine Dritte, 
oder: 

Amerika und Spandau. 
Schwank mit Geſang in 1 Akt von E. Pohl. 
Donnerſtag, den 12. Jan. (4. Abonnement Nr. 13) 
K e an, 

> oder: 
Leidenſchaft und Genie. 
Schauſpiel in 5 Acten von Dr. Wollheim. 
Die Direction. 


Neues Schützenhaus. 


Donnerstag, den 12. Januar: 
V. Abonnements-Sinfonie-Concert. 
Ouv. Figaros Hochzeit. Sinfonie No. 
D- dur v. Haydn. Ouv. Melusine v. Mendelssohn. 
Sinfonie D-dur v. Beethoven. 
Anfang 7 Uhr. Entre 7 Sgr. 6 Billets 2 
1 Thlr. 74 Sgr. sind 4. Damm No. 2. zu haben. 
H. Buchholz, 
Musikmeister im 4. Inf.-Rgt- 


Auktion über Oelgemälde. 

Donnerſtag den 12. Januar e., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich im 
Gewerbehauſe eine reichhaltige Sammlung 
Original Delgemälde Düſſeldorfer Schule, die bereits 
mehrere Zeit dort zur Anſicht, aus geſtellt war, 
öffentlich gegen baare Zahlung verſteigern. 

Werke von Kels, Scheinz, Lange, Sell, 
Noiken, Adloff, Schmitz ꝛc. befinden 
darunter. Driginalität wird garantirt, Räumung 
ernſtlich beabſichtigt, daher dieſe Gelegenheit zum 
Ankauf Kunſtſreundeg empfohlen wird. 

Nothwanger, Auctionator. 
Auf alle Arten von Wappen, 
. 
stempel, Thürplatten, Stein- 
pettischaften und Siegelringen 
werden. gefällige Aufträge zum Graviren entgegen‘ 
genommen vom Graveur L. L. Rosenthal 
wohnhaft Junkergasse 8, parterre, an d. Breilgr 
früher Frauengasse. 


222 ] de ͤ Ze 
5000 T lr ſind auf ein ländl. Grund! 

0 + ſtück zur erſten Stelle zu 
beſtätigen, ohne Einmiſchung eines Dritten. Aus“ 
kunft in der Expedition dieſer Zeitung. 


— — 
Auf dem Dominium Oſſeken bei 
Zelaſen decken in dieſem Frühjahre 
fremde Stuten. N 
1) Der Original Araber - Schimmel hengſt 
Oleander, 5 3“/ęgroß, für 2 Friedrichsd en 
und 1 Thlr. an den Stall. f 
2) Der braune Vollbluthengſt Almansor 
5° 5% groß für 1 Friedrichsd'or und 
15 Sgr. an den Stall. 
Außerdem wird noch bemerkt, daß auch fremde 
Stuten gegen eine Vergütigung von 74 Sgr. pre 
Tag in Verpflegung genommen werden. 
Dffeten, den 4. Januar 1860. 
H. Lechler. - 


Befonders fein gemahlenes ſehr 
gutes Düngergyps⸗ Mehl iſt zu 
verkaufen Hundegaſſe 31. 


31. Brief. Gel 


Pommerſche Rentenbrief Q q ⁊ 44937 7 
Poſenſche Do. „„ u On 
Preußiſche do. ne 911. 
Preußiſche Bank⸗AAnthbeil⸗ Scheine . 44133 160 
Deſterreich. Metalliques . 45 57 50 
do. National⸗ Anleihe 5 624 — 
do. Prämien⸗Anleigſhe 489 | = 

Polniſche Schatz⸗ Obligationen. 4834 7 
da. Get. i. A. 4 „ 1b % 
do. Pfandbriefe in Silber-Rubeln |a | 874) 86 


Verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danſig. 


